
unabhängıg sınd VO  3 den «Gegebenheiten der Offten- ihn, das Wesentliche, das verschwiegen, 1m Lärm
barung», dıe 1aber dieser Offenbarung eiınen Kontext der Propaganda un: der Zerstreutheit des Kollektivs
geben, ın dem S1Ce einsichtig werden mu{l un gelebt erstickt wiırd, 7A00 Sprechen bringen. Wır mussen
werden kann. akzeptieren sterben, anderswo, weıter WC3S,

Um diese Forderungen ın Programme UuUuIMNzUuUuWanN- wieder geboren werden.
deln, mussen WIr unserem Ausgangspunkt zurück- Übersetzt VO Elısabeth Pfirrmann
kehren, A4US Abgründen des Schweıigens auftauchen,

EBOUSSI BCULAGA

«Herrenvolk» und «Volk» stehen auch 1Im tranzösıschen Wortlaut 1934 in Kamerun geboren. Doktor der Philosophie. Früher Protessor
des /Ziıtats In deutscher Sprache ! (Die Redaktion.) und Prätekt Priesterseminar VO'  } Nkol-Bisson, Yaunde For-

schungsarbeıten verantwortlich für den Sektor «ländliche Entwick-
lung». In Vorbereıitung : «La Crıse du Muntu : authenticıte afrıcaıne ei

phılosophiıe» (Presence afrıcaine) ; «Fo1 dA’Atrıicain : POUI' christia-
nısme credıible». Mehrere Artıkel sınd bereits erschienen. Anschrift :

5/6, Yaunde, Kamerun.

WEeNnNn sıch ıhnen Fragen der Ehe, der Wırtschaft, des
Jacob Medewale AgZossou relıg1ösen Glaubens, der politischen Entscheide uUuSW

stellen.
Themen der Reflexion un: Forschung W1€e «uüberlie-Evangelische Forderungen

ferte afrıkanısche relig1öse Überzeugungen un: christ-und afriıkanısche lıcher Glaube», «überlieferte Wıiırtschaft un: Entwick-
lung», <«herkömmliche atfrıkanısche Werte un:! Bekeh-Anthropologie LUNS>, «atrıkanıscher Soz1alısmus un! Soz1alısmus
westlicher Herkuntt» USW. wecken überall vıel Inter-

«Eıine Gesellschaft ändert hre Fthik nıcht, ındem S$LE SS5C un:! Leidenschaft.
lediglich ıhre Regeln ändert. Wenn sıch ıhre Ethik Vom Mannn auf der Straße 1ın unseren afrıkanıschen
ändert, MuUuSsSEN sıch ıhre Grundsätze ändern... Jede Stäidten bıs Z einsamsten Bauern in unNnseTeN abgele-
AÄnderung der Ethik bedeutet uIne revolutionäre Nn  n Dörtern, der Mensch den unerbittlichen
Anderung» (Dr Kwame Nkrumalh Härten des Klımas muühsam rOtLZen muljß, nötıgt mıt

einer Technik VO  3 geStIErN der Multter un Ernährerin
Dıie Kontlikte zwıischen den Forderungen der .christ- Erde seıne täglıche Nahrung ab: findet sıch aum
lichen Moral» un:! den Forderungen der «herkömmlıi- noch jemand, der sıch nıcht Iragen würde, autf welche
chen Regel» sınd be] zahlreichen getauften Afrıkanern Weıse relig1öse Überzeugungen un! afrikanısche Rıten
alltäglich. Im folgenden möchten WIr einerseılts e1- mıt den Ertordernissen eiıner gewıssen «Modernıität»,
11CT Retlexion über das einladen, W as die «evangeli- dıe sıch A4AUS der Begegnung verschiedener kultureller
schen Forderungen» VO  a einer gewissen <christlichen 5Systeme ergeben hat, versöhnt werden können.
MOI‘3.1» unterscheidet, insotern sS1e eın 5System VO  w — Die atrıkanısche Elıte stellt sich selbst un:! anderen
zıologischen Regeln ISt, die aUus der Sıttengeschichte des aut der Suche nach Lösungen Fragen“: Mulfifß 1114l

estens übernommen wurden, un: andererseıts schlicht un:! eintach MmMIıt den anderen Kulturtamılien
einer Kontrontation zwıschen dieser Moral un:! der brechen un:! siıch 1n 1ine Art Autarkıe zurückzıehen,
atrıkanischen Ethik herausfordern, die hre Mıtte 1M dl€ viel eher soz10-kulturell als eintach wirtschaftlich

ware ” Welches waren die Aussichten und die Überle-antıthetischen Begriffspaar Leben-Tod un! seınen Be-
gleitumständen hat bensdauer eıner solchen Wahl? Und WenNnn 111nl die

Um das Problem besser 1Ns Auge fassen können, vollständıge Öffnung auf den Westen un se1n ertsy-
1St sıcher nützlıch, zunächst dıe Orte des Konftlıikts SsStem hın wählen würde, das mıt Gewalt gekommen 1St

ermuitteln. un: sıch der politischen Unabhängigkeıit gewalt-
Sa eingerichtet hat un: ZUuU zunehmenden Vertall

Dıie (Jrte des Konflikts UÜUNSGCIEr bewährtesten Institutionen führt ? Sollte
wahr se1n, da{fß die Verwestlichung un: dl€ Modern1-Es 1St nıcht ungewöhnlich, heute christliche Afrıkaner

tinden, die VOT wirklichen inneren IIramen stehen, sıerung 1ne un: dieselbe Sache siınd? Warum oibt
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dann beım modernen schwarzen Menséhen Konftlıkte, Dıie Aufforderung S Agape 1St schließlich ıne
Krıisen un:! Spaltung”“ Quelle der Verpersönlichung, jeder 1ın einer mıt der

1m Bereich derjenigen Institution, die ebenso alt 1St Gemeinschaft solıdarıschen Weıse eıner noch nıe
WwWI1e€e die Menschheıt, nämlich der Famıllie ; dagewesenen Erfüllung beruten ISt Das Wohl un das
aut der wirtschaftlichen WI1E auf der polıtischen Ebe- Glück, welche durch diese evangelıschen Eınladungen
M} vorgelegt werden, tinden ın der Bergpredigt hre UuTr-

autf der Ebene der relıg1ösen Überzeugungen un:! sprünglıche Kodifizierung, die durch einen schrotfen
soz10-relıg1ösen Rıten ; Stil epragt ist; schroft un: pragnant zugleich
kurz: aut der besonderen Ebene der «Forderungen ’  e&
der christlichen Moral» un: der «herkömmlichen Das sınd Grundsätze, das Ideal, das AA Statuten
afriıkanischen Regeln». Warum ? jeder Gründung die allgemeinen grundlegenden Ideen

do fragt sıch dıe Elıte, un: der afriıkanısche Weıse, darlegt ohne die Vertahrensweisen entwickeln, mıiıt
der Alte, der authentische Träger des vielfach uralten denen Ian S1e konkret anwenden könnte. Dıie Be7z1ie-
Glaubens un! Handelns denkt nach un: geht den Lauf hungen zwıschen Jra Ideal und den näheren und
der Dınge und der Ereignisse noch einmal durch iın e1- onkreten Bestimmungen einer gewissen <christlichen
1ICT Kontemplation, die ZUuU Beten un: ZU) Gebet SC- Moral» stellen hiıer U  ; das Problem dar Im N:
hört. Rahmen dieses Beıtrages beschränken WIr uns auf dreı

Kann iINan 1mM Schnittpunkt des Fragens un! der Me- Reihen VOoO  a Schwierigkeiten:
ditation klar sehen, MIt Bestimmtheit N, dıe Komplexıität des Menschen und seıner nN-
W as 111a  > un mufß ? Denn WEeEeNN sıch dıe CNANNICN dıgen so7zi0-kulturellen Umwelt;
Dramen 1mM taglıchen Erleben un: Handeln abspielen, die Gleichsetzung der evangelischen Forderung der
mu{l dann die Bestimmung der moralischen Werte In Nächstenliebe mı1ıt der Gesellschaftsmoral der
Abhängigkeit VO  3 iıhrer soz1ı1alen Verkörperung un! christlichen Umwelt
VO ıhrer christlichen Kodifizierung nıcht 1m Licht die Untreue der Christen selbst gegenüber dem In-
der evangelıschen Forderungen un: der atfrıkanıschen halt ıhres Glaubens.
Anthropologie ILG  — überdacht werden ?

Die Kombplexität der menschlichen Natur un ıhrer
Evangelısche Forderungen UuUN <«christliche M oml » notwendıgen sozio-kulturellen Lebensumwelt

Das Zweıte Vatıiıkanısche Konzıil bestimmt iın Nr 15 Auf dieser Ebene SGT Fragestellung 1St die be-
des Dekrets über die Missionstätigkeit der Kırche als rühmte un: otft angeführte Formel des heilıgen Augu-
charakteristische Züge des Christentums die Förde- st1n «A ma et fac quod 1S» nıcht dıe brauchbarste. Es
rungs der unıversalen Liebe den Menschen un: das 1st wichtig; dl€ menschliche Natur durch ine NSLE-
NCUE Gesetz, verstanden als Gebot der Bruderliebe, die haftte Analyse der soz1ıalen Sıtuation erhellen. Diese
sıch jedem Nächsten, selbst den Feınden öffnet. ber kennt jedochnder gegebenen Umstände von Ort
darın esteht dıe radıkale Neuheıt noch nıcht. Diese und eıt dıe Eintfachheit des evangelischen Ideals, das
esteht nıcht sosehr ıIn jenem 1nn für Menschlichkeit, verkörpern s$1e aufgerufen ISt, nıcht. Die menschlı-

chen Gesellschaften sınd VO  } ihrem Wesen her ZCe1-die iın jedem Menschen anerkannt und respektiert
wird, als vielmehr 1n der Aussage, da{fß Christus der CT - brechliche un: sıch verändernde Wirklichkeiten. Da{fß
STE Steıin dieser unıversalen zwıschenmenschlichen die Umstände sıch verändern, ISt, W1e€e Kwame kru-
Liebe 1St Die praktische un: konkrete Verwirklichung mah schreıbt, «eıne Binsenwahrheit. Das ındert aber
dieses Glaubens geschieht auf dem Weg der Carıtas 1m nıcht, dies eınen ınn hat Das bedeutet nämlıch,
ınn VO  z} gape, das heißt 1n der radıkalen Ausrich- dafß notwendig seın kann WEeNnNn INan das Ideal
LuUunNng auf ine Wiırklichkeit göttlichen Ursprungs. Die durch alle Wechseltälle des Lebens hiındurch ä
abe des Geıistes, verheilßen un! schon 1n jedem (se- den 111 die Institutionen ANZUDASSCH oder L-
tautten gegeben, 1St Propfreis davon (vgl. Kor 555 ZECN, damıt tatsächlich dem gleichen Ideal gedient wird.

Diese abe der « Neugeburt» wırd als Quelle eıner Es o1bt keıne einzelnen Instıtutionen, dıe unabhängıg
VO den örtlichen Umständen 1Ur VO Ideal alleın ab-mächtigen Kraft Z Gemeinschaft erklärt, d1e 1mM An-

rut un:! In der Aufnahme VO  3 allen 1n Christus konkret hängig sind. Dıie Institutionen mussen alle MIt Pragma-
bestimmt wiırd. Und WEeNN diese Aufnahme Ver- t1smus ertullt sein.»“
schlechterungen erfährt, die sıch weder vorgesehen Das heißt dann aber auch, da{$ die AÄnderungen 1n
noch erwüuünscht sınd, zeıgt sıch diese geistliche Kraftt den sO710-ex1stentiellen Sıtuationen Anderungen 1in
zudem als ın der Lage, die Christen AAA Wiederversöh- den Institutionen nach siıch ziehen. Im speziellen Fall

der westlichen Ausprägung des Christentums konnteNung 4rängen.
368



EVANGELISCHE FORDERUNGEN UND AFRIKANISCHE ANTHkOPOLOGIE
dıe christliche Moraltheologie Sal nıcht umhın, be1 den mu{( INa  — voreılıge Identitfikationen vermeıden, die fa-
Philosophien der Kulturen, 1n denen S$1e sıch entwik- tale Verwechslungen ZUr Folge haben können: ZU

kelte, Anleihen machen. So haben der Sto1z1smus, Beispiel die evangelısche Aufforderung Z Nächsten-
dann der Neuplatonısmus un: eın wen1g spater der liebe MIıt der gesellschafttlichen Moral der Umwelt,

auch WenNnn diese ıne christliche 1st Dıie Moral des (3U=Aristotelismus dieser Ausarbeitung mehr als grund-
legende Begriffe beigetragen. DıieNSıcht des Uni1- ten vertritt iıhrer TIranszendenz mıt Recht, da{fß

die Ordnung der Werte 1n der Vernuntt begründet seınVErSUMS, der Lebewesen und der Dınge, die für diese
Kulturen charakteristisch ISt, hat ıhren Denkzusam- mu{ das heißt 1ın 1ne allgemeine Ordnung des Unıi1-

VCITSUIMNS integriert un: auf die wirklıiche, so7z1ale un:menhang gelıetert, einschließlich ıhrer Protologie und
ihrer Teleologie. Auf einmal der Eiıter un: relıg1öse menschliche Natur abgestützt se1ın mufß In

diesem Siınne mu{l INan anerkennen, da{fß ın Luropa diedıe evangelısche Leidenschaft sehr rasch erlahmt, weıl
der Kontakt mıt der Quelle tehlte. Mulß sıch dar- Kırche, Ratgeberin un! Hüterıin der Sıtten, nıcht
über wundern ? «Soweıt eın (sesetz wahr ISt; das heiflßt versaumt hat, ZUrFr Verbreitung der kostbaren Werte
in die biologische, soz1ıale un relig1öse Wirklichkeit W 1e€e der Wüuürde der menschlichen Person, des Ver-

standnısses für d1e Ärmsten, der Friedensliebe uUuSWeingepflanzt ISt, läuft die grundlegende Absıcht wen1-
CI Gefahr, verloren gehen, weıl ıne objek- beizutragen.

Dennoch hat S$1e nıcht immer verstanden, dem Jur1-t1ve Kontinuıltät 7zwischen grundlegender Haltung un
Einzelbestimmung o1bt Anders verliäuft dagegen 1in dismus, dem Moralismus und dem soziologischen
den Fällen VO  =) rein posıtıven Gesetzen, die Denksport Konformismus entgehen. Dieser Irrtum gng dann
erfordern, entsprechend dem Geıist eıner allgeme1- noch weıter, weıl INan den entternten unschuldigen
LECN Bestimmung befolgt werden. Diese führt Völkern der Form evangelıscher Forderungen
eher dazu, VErISCSSCH werden, Je orößer die Zahl die- das exportierte, W as L11UT soz10-kultureller Nıeder-
NGN (Gesetze un:! hre Befolgung schwier1g 1St Daraus schlag einer europäıischen Umwelt Wal, als ob die Eın-
ergibt sıch, da{fß diıe materielle Befolgung der Vorschriuft zelbestimmungen der gleichen Moralprinzıpien ımmer
ein Ziel 1n sich selbst wırd un! da{fß 1ın der Einstellung und überall autf einförmige un! unıyvoke Weıse ftormu-
des die Vorschrift Befolgenden wichtiger scheınt, (FE lıert un: praktızıert werden mu{fsten. Es versteht sıch

VO selbst, da{fß Wel Gesellschaften, selbst WENN S1€E dienUuZE haben als praktızıeren. Es 1St wichti-
SCI, das Beispiel der Pharisäer aufzunehmen, den oleichen Moralprinzıpien haben, iıhnen verschiedene
Zehnten bezahlt haben, als ın bezahlen Das 1st Anwendungsregeln geben können.
das unbezweifelbare Zeichen dafür, da{ß dıe FEinzelvor- In Israel, schreıibt Kwame Nkrumah, «W airen die
schrıft eın Ziel ıIn siıch selbst geworden 1ST und Esel wichtig, da{fß (sott für nötıg hielt, die
nıcht mehr als das Miıttel betrachtet wiırd, hıc el un menschlichen Bezıehungen durch ine moralısche An-
den Wıiıllen Gottes erfüllen.»? ordnung regeln, die S1Ee ausdrücklich nn :Du

Unter diesen Umständen zogern die Vertreter eıner sollst nıcht begehren den Esel deines Nächsten.> Wenn
Moral,; die näher der Quelle ISt, nıcht, sıch bemerk- (sott uns ine gleichwertige Regel geben wollte, wüuürde
bar machen. Die Erfahrung Israels bestätigt = JeEN«C uns sıcher verbileten, das Auto uUuNsecerICcsSs Nächsten
der Geschichte der Kırche unterstutzt C TISG1E eıt begehren, un! nıcht seıiınen Esel In diesem Fall wurde

es. Dıe Auseinandersetzung raucht eıt Gott 1ne LECUC Moralregel geben, das unveränderte

Und hier taucht die 7zweıte Schwierigkeıt auf Moralprinzıp Z Anwendung bringen, aber In vol-
ler Berücksichtigung des modernen Lebens.»®

Dieser Mangel Rücksicht auf dıe soz106-kulturel-
Verwechslung der evangelıschen Aufforderung len Gegebenheiten der Völker, denen tapfere un:!

ZUNY Nächstenliebe mi1t der Gesellschaftsmoral der
christlichen Umwelt hochherzige Missionare die Frohe Botschaft gebracht

hatten, dıiese Verachtung des kulturell Anderen wurde
verschlimmert durch die Untreue der Katholiken sel-Es genugt nıcht, das Wohl, das Recht un:! die Pflicht

estimmen. Man mufß auch wıssen, WI1€ dıe Liebe ber gegenüber dem, W as S1Ee öffentlich bekannten; das
be] den Betroffenen die Zwänge un! die angeordneten führt u1nls Z dritten Schwierigkeıt.
Verhaltensweisen konkret beseelen kann. Das moralı-

Dıiıe Intreue der Katholiken gegenüber dem Inhaltsche Wohl erg1ıbt sıch 4US dem Wertesystem. Wenn
ıhres GlaubensINan den Wert einer Handlung beurteilt, aßt Ian S1e iın

eın dSystem eintreten. Csut heißt dann, W As sıch ınte- Hıer können wel Sakramente Anlıegen 11

griert ; böse heißt, W as sıch nıcht In das bereıts yefügte schaulichen. Im Blick auf die Taute und die Buße kann
oder zugelassene (Gesamt integrieren aßt (GGenau hıer 111nl rasch einıge Züge hervorheber7:, dıe durch die
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Entwicklung der christlichen Empftindsamkeit bedingt J Afrikanische Anthropologie un christliche Moral
sınd.

Am Ende der oroßen Geistausgießungen der ersten Als Ende des un Anfang des Jahrhunderts
das westliche Christentum se1n Licht den Heiı-aoel VO  > denen die Apostelgeschichte berichtet, hat

dıe christliche Taufe zunächst hre Anzıehungskraft den Atrikas brachte, « die 1mM Schatten des Götzendien-
verloren. Das Ideal, das sS1e ausdrückte, bedeutete- StTEeS un: in der Dunkelheit der Unwissenheit saßen»,
nıg, un: die Katechumenen verschoben das eigentliche dıe dre1 eben skizzierten Schwierigkeiten bereits
Sakrament sehr n auf ıhren Lebensabend. Ihr eigentliche Krebsgeschwüre ın eiınem altersschwachen
christlicher Personalausweıs, der beim Eıntrıitt iın das Organısmus. Nun kann aber L1UTr das Leben das Leben
Katechumenat unbeschrieben Wal, konnte ITST 1mM EeNL- geben, ernähren un: erhalten. Gewiß, nach einer —

scheidenden Moment des oroßen Übergangs, des O6=- gepaßten Theologıe gab der sakramentale Rıtus der
des, endgültig ausgefüllt werden. Das Wal glückli- Taute, WeNnNn einmal angewandt wurde, den Neube-
cherweise nıcht be] jedermann der Fall Das christliche kehrten «automatiısch» das göttliche Leben Die sicht-
Volk emuhte sıch schlecht un recht, den Forderun- baren Zeichen dieser radıkalen AÄnderung e1in
SCH eıner viel mehr VO Sto1zı1smus als VO Evange- weıißes Kleıd, das für diesen Anlafß ZU Preıs VO  S LAauU-
lıum gepragten Moral gehorchen. send Optern un! Ersparnıssen zurechtgemacht wurde,

Unter diesen Umständen wurde das Sakrament der un:! eın Name miıt einem «überseeıischen» Klang.
Bulfte tür begrenzte Fälle vorbehalten. Die Wirklich- Die Neuheıt dieser völligen Namensumkehr ın WE1-
eıt zeıgte aber, da{fß nıcht alle Christen Heılıge kem Gewand Z1ing in Wıirklichkeit nıcht weıter. Da
Sıe sıch dessen auch bewulßit. Der stark empfun- Zoumenou 1U  an Sylvaın un Yehıinou Nu  e} Suzanne
dene 1Inn für die Sünde führte dazu, da{fß INan die Fa- hıefß, Ünderte überhaupt nıchts, nıcht einmal dem Na-
stenregeln un: die Walltahrten heıilıge (Irte vervıel- HS  - nach, weıl ın diesem besonderen Fall Zoumenou
fachte. un!: Sylvaın dasselbe bedeuten (der 1mM Wald geborene

Wiährend ll dieser Zeıt, da das oläubıige Volk dıe le- oder lebene Mensch) und Yehinou un Suzanne den
bendigen Quellen der Gnade und des Heıles suchte, ogleichen ınn haben Wo 1St 1in all dem die evangelısche
müuhte sıch dıe Theologie miıt untruchtbaren Theorien Neuheıt
über die Beziehungen zwıschen der menschlichen Na- Nehmen WIr als Beispiel die Fragen des Taufsakra-
Uurs der Gnade un! der Sünde 1ab Sıch als Sünder NeCer- mentes
kennen wurde eıner formalistischen un: verkehrten rage Was wüuünscht ihr VO  3 der Kırche Gottes ?
Art,; seinen wırkliıchen moralıschen Verantwortlich- Antwort Den Glauben.
keiten auszuweıchen. Mufß I1an da nıcht VO  S eiıner Frage: W as gewährt euch der Glaube ?
Krise sprechen, VO  3 eıner Krise auf der Ebene dieses Antwort: Das ew1g2e Leben
höheren moralıischen Sınnes, den die Taute implizierte Dıiese letzte Antwort impliziert ıhrer einfachen
mıiıt der Forderung der radıkalen Änderung, die S1€e für Ausdrucksweise e1in SaAaNZCS Programm ; selne Einheıt
dıe Sıtten des Neubekehrten N0 Folge haben sollte ? betont Jjene des Lebens. Das hıer als ewı1ges qualifi-
Dıiıeser Sachverhalt hat sıch zweıtelsohne n der zierte Leben 1St verheılßen, un: das Miıttel dazu 1St der
Untreue der Christen selber dem Inhalt ihres Glaubens Glaube. Dıieser Entwurf 1st für den Schwarzatriıkaner
gegenüber ohl nach un! nach ergeben. Ist dies dıe Zielsetzung aller Zielsetzungen. eın Weltrtbild €el-
wartıge Kriıse des Sınnes für dıe Sünde un:! für das Sa- tet sıch daraus ab, seıne sozlo-relig1ösen Institutionen
krament der Buße, der Beıichte, der Wiıederversöhnung begünstigen dessen Erscheinen, Entwicklung und Er-

INan weı(lß nämlıch nıcht mehr sehr NaU, W1€ haltung, se1n Wertsystem 1St darautf abgestützt’.
bezeichnen 1st nıcht das Zeichen tür ıne allgemeine
Mittelmäfßigkeıit, für 1ne orofße Verwiırrung der Ge- Das Leben ım Weltbild des schwarzen Menschen
wıssen der einzelnen angesichts der gegenwärtigen
Umwälzungen, oder 1sSt S1e LLUT der Ausdruck tür das Eın Weltbild 1St eın Denken, das alles 1n Betracht zıeht,
Erfordernis, das Posıtiıve der Nächstenliebe und der das ıne Vorstellung VO  an der IMWirklichkeit
Bergpredigt (Mt 557 MNCU lernen ? Und 1sSt vielleicht geben sucht. Es 1St ine Interpretation der Welt, ıne
endlich die Stunde gekommen, dafß dıe christliche Mo- mehr oder wenıger ausdrückliche Antwort auf dıe letz-
ral westlicher Ausprägung den evangelıschen Forde- ten Fragen, die sıch auf den rsprung un! das Ziel des
rTunsch HGÜ Gehör schenkt? Denn die evangelischen menschlichen Lebens beziehen, selbst WenNnn diese
Forderungen Jleiben tfür jede Gesellschaft immer die AÄAntwort ine agnostische Antwort 1St (zum Beispiel :
entscheidende Zuflucht: «Wenn der Mensch die INa  - kann über den rsprung un:! das Ziel der Welt
abe (sottes wüfte» (Joh 4) nıchts wıssen). Eın Weltbild 1St also nıcht LLUT ıne
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«Darstellung der Welt», W1€e s$1e ISt ; entwirtt das X1ÖSE Verhalten der Fon,; W1€ sıch beobachten läfßst,
Mögliche innerhalb des Wirklichen W as begründet, 1st der Versuch eıner Antwort aut die etzten Fragen
1st eın Selbst, eın individuelles oder kollektives Sub- des Lebens un! der Exıistenz. Das 1st iıne Sprache 1mM
jekt Eın solches «Selbst» aber 1St die totale Persönlich- anthropologischen ınn des Wortes, das heißt der
keıt. Deshalb umta{ft eın Weltbild d1e Gesamtheıit der «Vodun» bietet sıch als eın soz10-kulturelles 5System

d das sıch als umfassend versteht. Die letzte Bedeu-Werte, der Vorstellungen un! der praktischen Ent-
cheıide, durch die sıch eın Indiyiduum oder iıne Lung des Phänomens «Vodun» 1St das Leben auf der

Suche nach der Lebensfülle. Der «Vodunsı1» (derGruppe bestätigt. Es 1St jedoch nıcht notwendiger-
welse vollständıg bewulßfist. Aus diesem Grunde erweılst Gläubige des «Vodun») 1St einem integrierten Weltbild
6S sıch letztlich eher als ine Glaubenshaltung denn als Dallz un!: 4708 verpflichtet. Dieses Weltbild 1St be-

herrscht eınerseılts VO  . der uns iımmanenten Iranszen-eın «Wıssen».
Um dem Begriff des Lebens 1M Weltbild des Volkes denz in der Gestalt des «S£» un: andererseıts VO  z der

der VO in Benıin (dem ehemalıgen Dahomey) näher- Aufforderung des Lebens ZU Leben Auf diese Inte-
zukommen, gehen WIr besten VO der tolgenden oration un! aut diese dynamısche un: vitale Expansıon
doppelten Beziehung AaUuSs verzichten, hıeße leben verzichten. Nun welst der

Gbs/Gbeto Leben-Welt/Mensch Fon w1e jeder Mensch diesen Gedanken instinktiv —

rück Der Fon 1St dem Leben verbunden, «Je-Gbsesto/Gbedoto : Mensch/Schöpftergott.
Aus diesen wel Beziehungen gehen alle anderen ben» 1in seıiner Sprache «das Leben CSSCI1> heilßt Wenn

hervor Mensch/Ding Mensch/Geıst USW.y un:! dabe1 ıhm eiIn ylückliches Ereıign1s wıderfährt, Sagl C da{ß
stellt IMa  — drei große Konstanten der FExıstenz test : das Leben ißt Das bedeutet, da{ß alles, W as ZWer-
Gbe Leben-Welt den, AA Entwicklung un: 7400 @ Erhaltung des Lebens
Gbeto Der Mensch beıträgt, eın «Lebensverzehr» 1St Tirz gesagt, der
Gbedoto Gott oder das Prinzıp, das dıe Welt begrün- Mensch verlangt das Leben ; nımmt in sıch selbst
det Wahr in der Immanenz des Geretteten, der ıh be-

Im Menschen rührt siıch eın Verlangen leben, das wohnt, un: alles daran, seiıne Ganzheıt ın dem
aus dem Bewußfltsein hervorgeht, das der Mensch VO  = erreichen, der PCI detinıtionem als Quelle jeden vas
eiınem unsterblichen un:! ıhm immanenten Prinzıp bıl- bens wahrgenommen wiırd. Deshalb verlangen auch
det (DE) Es 1St eın Verlangen leben, un: ‚War MWSGLE Logık un:! WWG «So Zio-Logik» ; da{fß diese
leben, da{fß INa  S dabe1 eın Wort verwirklıicht, das das ewegung 7A00 Leben hın VO  z unserem Wertsystem

bıs ın seıne kleinsten Einzelbestimmungen hıneın breıtWort des Lebens ISt, VO  z dem jeder Mensch ın sıch eın
Rätsel tragt, dessen berechtigte Interpretation dem Se- unterstutzt wiırd.
her (Fakanto) zusteht. Sobald dieses Wort erklärt IS
muf{fß 1n der elt des Lebens gelebt werden, un:! ‚Wartr

In der abgestuften Form der Dialektik der Lebensteıl- Das Leben UuUN die herkömmlichen Regelnhabe innerhalb dieser entdeckt der Mensch ohne (n
terlafß, da{fß seın wirkliches Leben Jjense1ts des Todes Dıie Moralregeln bestimmen dl€ Werte, dl€ achten,
beginnt, ın der Erfüllung mıt der Quelle des Lebens, entwickeln un! pflegen sSınd. Die moralischen
das heißt MIt Gott Werte zeichnen sıch 1U  a durch dreı grundlegende

Das menschliche Leben als beseelender und beseel- Merkmale aus hre Transzendenz, hre Immanenz
tenr Hauch erscheint den Fon WI1€e ıne Verheifßung VO  } un! hre Hierarchie . Der Wert 1st VO  z seınem Wesen
Fülle, dıe 1im Rahmen der Exıstenz auf Gott hın - hery W asSs dle Ordnung der eintachen Tatsachen
nehmend eingelöst wiırd, weıl die Fon 1ın (5Oft das übersteigt, und WaTtT iın dem Sınn, dafß I11L1all ıhn nıcht

erreichen kann, indem 111a VOoO  — den Tatsachen ausgehtPrinzip sehen, das «Welt-Leben» begründet. Um
diese Gesamtsıicht 1n einer eingehenden Darstellung un stet1g tortschreıtet. Ile Flemente des moralıschen
erklären, können alle soz1ıalen Instiıtutionen ıhren Be1- Bewußtseins implızıeren eın Überschreıiten der natur-

Lr ag eıisten. Wır beschränken un hıer auf den CNO= lıchen Bestrebungen, der spontanen Empfindsamkeıt
dun»‚ das heıflst die Religion. un:! der eintachen Urteile über Wirklichkeit. uch

WEenNnNn die Naturordnung die Ordnung der moralischen
Werte vorbereıtet un:! ankündigt, esteht 7zwıischen
den beiden doch 1ne Diskontinuität. Dennoch heißen

Der Vodun» die Werte immanent, obwohl s1e transzendent sınd,
weıl S1€e den Erfordernissen des Gewissens, einemDer «Vodun» 1St zunächst das Benıin-Wort, die Re-

lıgion bezeichnen. Die Religion, das heıifßt das relı- Streben uUuNscCICS Geilstes entsprechen ; eshalb können

SAl
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BEITRÄGE
S1e Objekt VO Liebe, Enthusiasmus un Hıngabe AA N der Bergpredigt, auf jen VO  - Lie-
se1n. ber eın isolierter Wert hat keinen großen Wert be-Agape.
IBIG Werte bauen sıch In eiınem geordneten un! -
sammenhängenden System, In einem «Wertmaßstab» Liebe UN Straffolge, Leben Un Verbot
stutenweiıse auf Dıiese Hıerachie 1St auf Wwel Seıten hın
ausgerichtet, 1ın einem posıtıven un: ın einem negatl- Die Konflikte zwıschen den Befehlen eıner gewlssen
Vemn Sınn, w 1e das Falsche dem Wahren, das Schöne christlichen Moral erscheinen uns Jjetzt viel tieter als
dem Hiäfßlichen un: das (sute dem Bösen CENISCSCNYE- anfangs. Und ‚WarTr viel wenıger autf der Ebene der nach

1St Zwischen den beiden Polen oibt einen Pro- aufßen erscheinenden besonderen Instiıtutionen als
ze{ß negatıver un: posıtıver Steigerung in der Art,; dafß vielmehr der Quelle der Prinzıpien selbst. Die tür
eın moralıscher Akt mehr oder weniıger verdienstvoll, diese Not kennzeichnenden Gegensätze können
eın Fehler mehr oder wenıger schwerwiegend i Die ausgedrückt werden: Liebe-Stratfolge, Leben-Ver-
Gebote un: Verbote der herkömmlichen Regeln EeNL- bot
sprechen diesen drei Krıiıterien. Dıie Besonderheit unsec- In dem Mafse, WI1e das VO  a Christus verkündete S6e:

SeiZz der Liebe un: des Lebens einem GesetzbuchICS Kontextes ISt, alles auf dem Begriffspaar Ivas
ben—-Tod un nıcht aut dem Begriffspaar ein-Nıchts des «Iun un:! Nıcht-Tun» 1mM Rahmen eıner gegebenen
beruht. Alles, W as das Werden, die Entwicklung un:! Gesellschatt wiırd, versteht INanl, daflß dieses (zeset7-
die Fruchtbarkeit des Lebens fördert, gehört ZUur Kate- buch nıcht allen soz10-kulturellen Kontexten aANSC-
gorie des Guten, während für verboten Gbesu) a]] das INESSCH entsprechen kann. Wenn 1I1Nan darın übereın-

stımmt, da{fß dl€ Liebe 1m christlichen ınn un! das IE-erklärt wiırd, W as das Leben beeinträchtigt. Aut dieser
Grundlage eruhen die Eınzelbestimmungen aller Art ben 1mM Innn der eben dargestellten afrikanıschen Welt-
Wenn INa  = verbietet, VO  m diesem oder jenem Erzeug- anschauung Güter erster Ordnung sind, wiırd Inan VCI-

N1S (diesem Tiıer, diesem Fiısch, diesem Gemuüse USW.) stehen, da{fß diese beiden Wıiırklichkeiten als gemeın-
166 dann geschieht dies letztlich wegen des 1L SaJImInec Grundlage tür die besonderen Bestimmungen

dienen können, ohne dafß sıch daraus wWwel Moralen CI -bensschutzes, den diese Enthaltsamkeit Z Folge hat
Dıie sexuellen Verbote gehören der gleichen Ordnung geben. Denn iıne Gesellschaft Ündert hre Moral nıcht,

Dıie Reinigungsgebote, die den Wöchnerinnen un! WEeNnNn sS$1e 1Ur dıe «Gesetze» andert. Wenn sıch die Mo-
Jjenen, die mıi1t den Toten ıIn Berührung kamen, auter- ral andern soll, mussen sıch d1e Prinzıpien andern. Die
legt sınd, haben keinen anderen Zweck Denn alles evangelıschen Aufforderungen ZUur Liebe un AA Ibe-
hängt mi1t der Tatsache INMCN, da{fß das Leben un ben tretten zutiefst auch das Streben aller Völker und
die orge das Leben jedes menschliche Handeln besonders den schwarzen Menschen, der auf der Suche
durchdringt. Das (sute un:! das BOöse, das Wahre un: nach brüderlicher Gemeinschaft un: nach «gemeılnsam

1mM Frieden leben» 1Stdas Falsche werden 1mM Zusammenhang MIt dem Leben
Ist die Stunde gekommen, LICUu aut das Leben hOÖö-definiert. Das also 1St SCS Logık, 1ne Logik tür das

Leben, die 1ne Moral des gleichen Typus verlangt. WEn lernen, besser lieben in den Regeln und
Diese Aufforderung des Lebens Zzu Leben beruft sıch durch dıe Regeln hindurch, die ıhm dienen mussen ?
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